Meine Orestie

Gedanken zur Regie:
„Der Mensch schafft Gott nach seinem Bild und Gleichnisse“  (vgl. Genesis 1.26f.)

Ludwig Feuerbach  
Der Himmel von Orest ist leer. Seine Götter sprechen nicht und geben keine Antwort.

Sie sagen das, was der Mensch hören will und geben ihm ein Alibi für seine Taten. 

Auch für die besonders grausamen.

Die Erinnyen, die geflügelten Dämonen mit dem weiblichen Gesicht, bewaffnet mit Fackeln und Peitschen, sind ebenfalls schwer zu vertreiben, weil sie nicht außerhalb von ihm existieren. 

Sie sind Schatten unter seiner Haut. 

Oder, besser gesagt, sie sind seine Gewissensbisse und Schuldgefühle.

Ein Gericht wird nicht reichen, um sie für immer auszulöschen.

Meine „Orestie“ hat wenig mythologisches. Sie spricht nicht über Helden, sondern über Menschen. Die Geschichten über Menschen berühren uns mehr als die Heldengeschichten, weil sie nachvollziehbar sind.

Meine „Orestie“ erzählt über Kinder, die vom Schicksal gezwungen wurden zu schnell erwachsen zu werden. Über Gewalttaten, die in den eigenen vier Wänden begangen werden, während im anderen Zimmer ein Radio weiterspielt. Über getrennte Eltern, die um die Gunst ihrer Kinder kämpfen. 
Über außereheliche Beziehungen aus Langeweile oder Rache. 

Verlassen von seinen Göttern, ist Orest zu lange alleine mit seinen Dämonen geblieben.

Deswegen will er seine Geschichte im Theater erzählen, seinen Schatten eine Gestalt geben, mit den Personen  spielen, als ob sie Puppen oder Spielzeuge wären. 

Und er von oben als ein Kind-Gott. 

Von dort oben ist es vielleicht möglich, eigene Geschichte besser zu beobachten und sie verstehen zu können.

Zwischen Badezimmergegenständen wird Orest Schauspieler, Person, Erzähler, Puppenspieler. 
Dieses Bühnenbild stellt einen wichtigen Platz seiner Kindheit dar: eine „Nabelschnur“ zwischen ihm und seinem Vater. 

Ein neues Gericht für Orest. Ein Theater.

Von Menschen für Menschen gemacht und wo man sich, wie im Spiegel, erkennt.

Wo niemand ein Opfer oder ein Täter für immer ist. 

Wo die kleine Geschichte des Einzelnen, die Geschichte einer Gemeinschaft, ihr Gedächtnis und Geschichtsbewusstsein wird.  

So werden die Personen unsterbliche Helden.

Oder sterbliche Götter.
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